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Zaudtagd-VBerbandiungen. 
Abgeordnetenhaus. 
27. Sitzung vom 14 Dezember 


Präſtdent v. Köller eröffnet die Sitzung 


um 11¼ Uhr mit folgender Erklärung: 


Der Abg. v. Ludwig hat vor der Tagesord⸗ 
Ich habe in einer 
perſönlichen Rücksprache mich davon überzeugt, daß 
es nicht angebracht iſt, ihm das Wort vor der 
Tagesordnung zu geben; ich habe es ihm daher 
Darauf hin hat er ſich bereit erklärt, 
Urkunden auf den Tiſch des Hauſes nieberzulegen, 
welche nach ſeiner Meinung darthun ſollen, daß 
er in der bekannten Gründer - Angelegenheit die 
Die Schriftſtücke liegen 
daher zu Jedermanns Einſicht auf dem Tiſche dee 


nung das Wort gewünſcht. 


verweigert. 


Wahrhen gejagt habe. 


Hauſes aus. 
Wir treten in die Tages ordnung ein: Fort - 


ſetzung der Berathung des Etats des Kultusmi⸗ 


niſteriums. 

Die Berathung wird bel Kapitel 120 (Gym⸗ 
naſien und Realſchulen) fortgeſetzt. 3 

Abg. Schmidt (Stettin) ſpricht für Zu- 
laſſung der Realſchulabtturienten zum mediziniſchen 
Studium und tadelt die techniſchen Regierungs⸗ 
kommiſſace, welche in der vom Reiche kanzler dieſer⸗ 
halb zuſammenberufenen Kommiſſton die entgegen 
gejepte Meinung vertraten. Es ſet in dieſer Kom⸗ 


miſſton bebauptet worden, daß die Realſchulen in 
Preußen verſchiedene ſeien. 
tung ſe 
g. Aus 6 

ben. Redner bedauert 
Angelegenheit, das dem Intereſſe vieler Kommunen 


Eine ſolche Behaup⸗ 
t auffällig, denn fie ſei thatſächlich unric- 
G Bonip babe im Herren. 


in 


das Hlnztehen der ganzen 


widerſpreche. Manche Kommunen würden ſchon 
länger denn zehn Jahre hingehalten. Die früheren 
Miniſter hätten wenigſtens dieſer Frage gegenüber 
tine entſcheidende Stellung eingenommen. Me ner 
wendet ſich ſodann zu dem Birkularerlaß des Kultue⸗ 
miniſtets vom 29. Mat d. J. in Betreff des Bir⸗ 
bindungeweſens, das auch er mit Stumpf und Stiel 
ausgerottet wünſcht. Ihm geht Dirjer Erlaß indep 
zu weit; nach feiner Meinung würde man mit mil- 
den Straſen viel weiter kommen 

Mintſter v. Puttkamer erwidert dem Vor⸗ 
reiner zunächſt, daß die Angelegenheit wegen Zu- 
laſſung der Realſchulablturtenten zum medtuintſchen 
Examen der Kompetenz der preußiſchen Regierung 
entzogen ſel. Dieſe habe nur ihr Votum abzu- 
geben und wiederhole er, daß innerhalb der preußi⸗ 
ſchin Regierung die Anſicht ihre Vertretung findet, 
daß ein Anlaß nicht vorliege, von dem jetzt be⸗ 
ſtebenden Zuſtande abzuweichen. Die Angelegen⸗ 
beit werde jeßt ja mit großem Intereſſe in der 
Oeffentlichkeit diskutirt und die Verwaltung werde 
die Meſultate dieſer Beſprechungen abwarten müſſen, 
eht fie feſte Stellung zu der Frage einnimmt. — 
Was die Zirkularverfügung vom 29. Mat detref⸗ 
fend die Schültrverbindungen anlange, jo bimerke 
er, daß, wenn dieſts Uebel mit Stumpf und Stiel 
ausgerottet werden ſolle, auch draſtiſche Mittel zur 
Anwendung gebracht werden müßten. Es liege ja 
auch keineswegs in der Abſicht, die Schuldigen von 
allen Gymnaſten auszuſchlicßen; auch werde mit ber 
Ausſchließung vom Gymnaſtum nicht gleichzeitig die 
Alsſchli ßung vom Studium ausgeſprochen. Einen 
wejentlichen Theil der Schuld an dn Verbindung ⸗ 
unwtſen trügen übrigens die Penſtone halter, welche 
die nächtlichen Gelage begünſtigten. Eine allgemeine 
As cenſionserdnung für die höheren Lehranſtalten jet 
wegen der verſchledenen Etatsverhältnifle ſehr ſchwie · 
rig, Im Uebrigen fei aber auch ein Bedürfniß dafür 
kaum zu erkennen. 

Abg. Dr. Per ger ſpricht dem Miniſter den 
Dank des Landes für den mehrerwähnten Erlaß aus. 
Neben jener durchaus zu billigenden ſtrentzen Maß · 
regel komme es aber namentlich darauf an, daß die 
Jugend nicht nur in der Religton gewiſſenhaft un⸗ 
terrichtet, ſondern auch religiös erzogen werde, da⸗ 
mit Zucht und Sitte wieder feſte Wurzeln faſſen. 
Schließlich empfiehlt er dem Minifler die Eröffnung 
von Konvilten. 

Abg. v. Minnigerode erblickt in den 
Beſtrebungen der Realſchulen, mit den Gymnaſien 
gleich behandelt zu werden, einem rcaliſtiſchen Zug 
der Zeit, der ihm nicht ganz ſpmpathiſch ſei. Aller⸗ 
dings ſei die Abwägung ſchwierig und der Miniſter 
babe Recht, wenn er, bevor er ſich entſchelde, die 
Klärung der Meinungen abwarten will. Die 


Realſchulen vertreten die realen, die Gymnaſten die 


Cc TATA u ne ne REN 


Mittwoch, den 1 


Darum liege in dem Studium der alten Sprachen 
eine ganz andere Charalterſchule, als in dem An. 
eignen der modernen Sprachen. Nicht im Aneig⸗ 
nen von realen Kenntniſſen liege die wahre Bit. 
dung, ſondern in der Aus bildung der Muskulatur 
des Geiſtes ſo weit, daß er in jeder anderen, ihm 
auch fremden Thätigkeit geſchickt ſel. Was das 
Studium der Medizin angehe, ſo erfordere gerade 
dieſes einen hohen Grad von Idealismus und werde 
daher mehr durch die humaniſilſchen als durch die 
realen Studien gefördert weiden. Man ſolle die 
alte bewährte Gymnaſtal bildung doch nicht mit einem 
Male hintanſetzen. 

Abg. Dr. Langerhans wendet ſich gegen 
eine Acußerung des Mintſtere, daß den Gymnaſien 
ſo viel Kinder aus niederen Ständen zugeführt 
werden. Er wolle keinen Tadel gegen den Mi- 
niſter ausſprechen, aber er glaube, der Ausſpruch 
beruhe auf einem Irrthum. Nach den Erfahrun⸗ 
gen, die er in Berlin gemacht, könne er verſichern, 
daß auf den Berliner Gymnaſten die gegentheilige 
Erfahrung gemacht worden ſei. Andererſeits habe 
ſich herausgeſtellt, daß nur ſolche Kinder aus nie. 
deren Ständen die höheren Lehranſtalten beſuchen, 
welche Talente haben. Unſere Gymnaſtald irektoren 
ſtellten dieſen Kindern gerade das beſte Zeugniß 
aus, ſie ſeien außerordentlich fleißig und gereichten 
den Gymnaſien zur Zierde. Wenn auf den Real- 
ſchulen das Lateiniſche nicht die gehörlge Beachtung 
finde, jo trage doch die Schulverwaltung hieran die 


„Warum fielt man venn nicht beſſere Leh⸗ Berechtigun 


rer an? Redner tadelt die Lehrmethode an den 
Oymnaſten. Dieſe allein verſchulde die ſchlechten 
Erfolge und führe datzin, daß die jungen Leute, 
nachdem fie das Gymnaſtum verlaſſen, dem Latei⸗ 
niſchen und Griechiſchen Valet jagen. Durch den 
ſtrengen Unterricht werde den Kindern die Liebe zur 
Sache ausgetrieben; der ganze Unterricht jet ledig⸗ 
lich eine Vorbildung für Philologen. Was die 
Realſchulen anlange, jo wünſcht Redner, daß man 
eine Einrichtung finden möchte, dle es ermöglichte, 
daß die Realſchulen für alle Fachſtudien Abiturlen⸗ 
ten liefern, dann werd: man weniger Widerſpruch 
finden. Es wäre zweckmäßig, wenn die Rathgeber 
des Heun Ministers ſich die Sache noch einmal 
überlegten, doch werde man von dem Gedanken, 
nach einheitlichen höheren Schulen zu ſtreben, ab 
kommen müſſen 

Abg. Dr. Kro patſche c findet es wunder · 
bar, daß die Aerzte darüber entſcheiden wollen, 
welche Vorbildung für fie angemtſſen ſei. Das ge⸗ 
ſtehe man keinem Stande zu. Seit 1870 jet die 
pbiloſophiſche Fakultät für Realſchulabiturienten frei. 
Er wünſche, vaß nunmehr elne Einrichtung getrof⸗ 
fen werde, wonach beide Anſtaltsarten bis zur Se⸗ 
eo 2 geführt werden und dann 

ne reale 
Pe und eine humaniſtiſche Klaſſe ſich 
An der Debatte bethe 
tigen ſich noch die Abg. 
Kantak, Tpeiffing, ee, Hol- 
kee e en ie, Sen de Gia 
rkundigt ſich na des Gym⸗ 
ange ni“ a dem Stande y 
Reg -Romm. Boh daß der Bau 
in Angriff genommen n e g 

Abgg. v. Eynern und Dr Röderath 
beklagen ſich über die geringen Zuſchüſſe, die die 
e 5 Rheinlande erhalten, was je- 
0 n Regitrungekom und 
Gre Ai f beſtritten wird. 8 

le Abg D. Weber 
ei und Schmidt 
89 e, ei den ſtädtiſchen Lehrern der- 
elbe Wohnungsgeldzuſchuß ge ie den 
töniglichen. e 

Reg.⸗Rath Schulz lehnt dieſe Forderung 
zur Zeit wegen der ungünſti des 
Staates ab. N 

Abg. Reichenſperger (Koln) beklagt die 
Ueberlaſtung der Mädchenſchulen mit eagrſoff, da⸗ 
durch werde die körperliche und die Herzens -Ent⸗ 
widelung der Töchter geſchädigt. 

Reg.⸗Komm. Geh. Ob ⸗Reg.⸗Rath S chnei⸗ 
der rechtfertigt den Lehrplan für 17 höheren 
Mädchenſchulen, an dem bie Staate regierung nicht 
ändern wolle. 

Darauf wird das Kapitel Gymnaſlen und 
Realſchulen genehmigt. 

Es folgt Kapitel 121 (Elementarſchulen 
19,581,913 M., mehr 70,721 M.) 5 


idealen Kenntniſſe; ſchon das Studlum der alten 
Sprachen ſel welt idealer, als das der modernen. den Miniſter und bittet ihn, in den polniſchen 


Inſetate: Die Ageſpaltene Petitzelle 15 Vfenniar. 
Redaktion, Druck u. Verlag von R Graßmann. Sprechſtunden nur von 12—1 Uir 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


5. Dczeuber 1880. Nr. 588. 


Abg. Dr. v. Stablewski wendet ſich an Ausland. 


Paris, 12. Dezember. Der Deputirte Ro- 
bert Mitchell iſt mit dem „Pays“ in Streit gera⸗ 
then, weil er vor acht Tazen in der Salle Ra⸗ 
gache eine Rede hielt, worin er ſich der Republik 
günſtig zeigte. Das „Pays“ beſchuldigte ihn des⸗ 
halb, er habe allen Regierungen gedient. Robert 
Mitchell ſandte darauf ein Schreiben an das „Pays“; 
dieſes aber verweigerte deſſen Aufnahme. Robert 
Mitchell veröffentlicgt nun heute ſein Schreiben im 
„Figaro“ und mehreren anderen Blättern. Es 
wird darin dargethan, daß Paul de Caſſagnac, De- 
putirttr und Chefredakteur des „Pays“, als er Ge⸗ 
fangener in Deutſchland war, in mehreren Blättern 
ein Schreiben veröffentlichte (die „Köln. Zig.“ er- 
hielt dieſes Machwerk damals aus Brüſſel), worin 
er das Kaiſerreich über Bord warf und ſich für die 
Republik erklärte. In ſeinem Briefe heißt es u. A.: 
„Frankreich bedarf weder eines Greiſes (Napo⸗ 
leon III., welcher der Wohltäter der Familie Caſ⸗ 
ſagnac war) noch eines Kindes (des kaiſerlichen 
Prinzen, fur den er ſpäter zwölf Monate Trauer 
trug). Es bedarf eines kräftigen Armes, eines 
eifernen Armes, der es erfaßt und aufrecht erhelt. 
Dieſen Arm werde ich ſegnen, einerlei, ob er aus 
der Rechten oder der Linken hervortritt. Ich 
weiß nicht, ob Frankreich die Bonaparte's zmuck⸗ 
zufen wird; aber dieſe Zurückberufung wünſche ich 
nicht.“ Robert Mitchell führt dann au, daß Paul 
de Caſſagnae ſich der Reihe nach den Ropaliſter, 
Klerikalen und ſogar den Orleaniſten zu Füßen ge⸗ 
legt hat, und btweiſt dies durch ſeine Reden unz 


Volksſchulen nicht die Mutterſprache den Kindern 
verloren gehen zu laſſen. 

Abg Stöcker: Die Simultanifirung dem 
Prinzip zu Liebe hat aufgehört, es kommen ſchon 
Fälle vor, daß Gemeindebehoͤrden den Antrag auf 
Aufhebung der Simultaniſirung ſtellen; auch iſt 
wieder durchgeführt worden, daß die evangeliſchen 
Schulen nur von evangeliſchen Beamten beauffich- 
tigt werden, auch bei den katholiſchen Schulen if 
dies Prinzip theilweiſe durchgeführt; nur auf dem 
Gebiete der Leſebuchfrage herrſche noch lebhafte Un⸗ 
ruhe. Die Synoden von Rheinland und Weſt⸗ 
falen haben ſich ſchon mit dieſer Frage beſchäftigt 
und haben gebeten, das Llnnich'ſche Leſebuch, das 
ſeinem Inhalte nach katholiſch ſei, abzuſchaffen und 
den evangeliſchen Schulen auch ein evangeliſches 
Leſebuch zu geben. Ein Leſebuch könne nicht ſimul⸗ 
tan ſein, ſondern dit kirchliche Stellung des Ver⸗ 
faſſers müſſe daraus hervorgehen. Ich bitte den 
Miniſter, die Bitte der Provinztalſynoden zu be⸗ 
rückſichtigen. (Abg. Windthorſt ruft: Ich ſtimme 
ganz bel.) Er hoffe, es werde möglich fein, der 
Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe für Rheinland die 
Einnahmen, die fie jetzt aus dem Linnich'ſchen Leſe⸗ 
buche habt, auch aus cinem anderen Leſebuche zu 
erhalten. Die Unifsrmirung jet gerade bei einem 
Leſebuch ſehr bedenklich, da es ſehr zu bedauern fein 
würde, wenn die Kinder ganzer Provinzen nur die⸗ 
ſelben Geſchichten kennen würden, auch das land⸗ 
ſchaftliche Element habe gerade hier ſelne beſondere 


Abg. br. Virchow: Man könne doch 
nicht bei jedem Miniſterwechſel die Leſebücher 
wechſeln. Der Weg, in dieſer Frage ſowie auch in 
der Simultanifrung zur Ruhe zu kemmen, ſei das 
Unterrichtsgeſetz, das man vergeblich erwarte, und 
ein Unterrichtsrath. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Dezember. Ueber das Umwand⸗ 
lungs-Verhältniß im Poſtauftrage verkehr mit dem 
Auslande hat das Reichs poſtamt am 7. d. M. eine 
Verfügung erlaſſen, der zu entnehmen iſt, daß von 
den Abſendern der eben beztichneten Poſtaufträge 
die Poſtanſtalten Häufig um Auskunft darüber er⸗ 
ſucht werden, auf welchen Betrag in der fremden 
Währung ein Poſtauftrag zu lauten habe, um bei 
der Ueberſendung des im Aus lande darauf eingezo⸗ 
nen Betrages mittels Poſtanweiſung einen beftimm- 
ten Betrag in der Markwährung darzuſtellen. In 
derartigen Fällen kann nach der Erklärung der er⸗ 
wähnten oberſten Reichsbehörde die Auskunft unter 
Zugrundelegung derjenigen Werthverhältniſſe ertheilt 
werden, welche aus der den Poſtanſtalten künftig zu 
machenden, hierher gehörigen Mittheilungen zu er ⸗ 
ſehen ſein werden; es wird jedoch bemerkt, daß die 
Feſtſet ung der Werthotrhältniſſe keine dauernde if, 
vielmehr ſeitens der betreffenden Verwaltungen von 
Zeit zu Zeit auf Grund des Börſenkourſes neu ge- 
regelt wird und daher bei Ertheilung der Auskunft 
keine Gewähr dafür übernommen werden darf, daß 
das angegebene Umrechnungs⸗Verhältniß noch zu⸗ 
trifft. Gegenwärtig find beiſpielsweiſe bel Poſtan⸗ 
weiſungen nach Deutſchland für 100 Mark einzu⸗ 
zahlen: in Frankreich 125 France, in Belgien 124 
Francs, in der Schweiz 124 Francs 25 Cent. 

Das neueſte Beiheft zum Poſtamtsblatt ent- 
hält einen ausführlichen Aufſatz über die Entwicke⸗ 
lung des Poſt⸗ und Telegraphenweſens in Elſaß⸗ 
Lothringen feit 1870, an deſſen Schluß es heißt: 
„In den "reifen der eingeborenen Elſaß-Lothringer 
zeigt ſich gegenüber der deutſchen Poſt und Tele⸗ 
graphie nirgends Zurückhaltung, im Gegentheil pfle⸗ 
gen in den verſchldenen Theilen des Relchslandes 
unmittelbar aus den Reihen der Bevölkerung An⸗ 
ſichten und Wünſche dargelegt zu werden, welche ein 
reges Intereſſe an den beſtehenden Verkehrs Erleich 
ter ungen und zugleich das Beſtreben bekunden, an 
deren weiterem Ausbau nach Kräften Antheil zu 
nehmen. Dieſem Interiſſe der Landes angehörigen, 
ſowle inshejondere auch der verſtändnißvollen Mit⸗ 
wirkung, welche die Leitung der Poſt⸗ und Tel. 
graphen-Verwaltung jeitens der altdtutſchen Beam⸗ 
ten gefunden hat, deren Gelſt und Händen die 
ſchwierige Aufgabe der erſten Bereitung des Bodens 
mit anvertraut war, ſind die (ſehr günſtigen) Er⸗ 
gebnſſſe hauptſächlich zu verdanken.“ 


Freunde und Feinde fortwährend beſchimpft uns 
wenn er deshalb verurtheilt worden, ſich regelmaßtg 
ſeine Begnadigung von der Reglerung erbetteit 
habe. 


Provinzielles. 
Stettin, 15. Dezember. Dem Abglordneten⸗ 


Sekundärbahnen zugegangen, unter dieſen auch die 


verbindung vom Stralſunder Hafen nach der Juſel 
Rügen 1,600,000 Mark.“ Saämmtlicher Grund 
und Boden iſt von den bethelligten Ortſchaften un» 
entgeltlich herzugeben. Die Mitbenußung der 


ſichtbexörde dies für zuläſſig trachtet, ſeitens der 
daran bethelligten Jatereſſenten unentgeltlich und 


Beſtehens und Betriedts der Bahn zu gef atten. 
Für die Bahn Straljund-Bergen it von den In⸗ 
tereſſenten zu den Baukoſten ein unverzinslicher, nicht 
rückhahlbarer Zuſchuß im Betrage von 100,000 Mt. 
zu leiſten. 2 - 
— Ein Patent auf einen Kindertragſeſſel iſt 


worden. 

— Ueber die Rettung zweier Schiffbrüchiger 
wird der „Stralſ. Ztg.“ aus Prerow gejhrie 
ben: Bel dem hier geſtern wüthenden Nordweſi⸗ 
Orkane machte nach Ausſage des Schiffers der 
Ewer „Eliſabeth', Kapitän F. Tyodt aus Burg⸗ 
Staaken auf Fehmarn, mit Winterrübſen von Wis⸗ 
mar nach Stralſund beſtimmt, bedeutend Waſſer, 
und wurde bald nach 10 Uhr Abends an das 
Darßerort - Riff getrieben und gerteth darauf 
feſt. Nicht lange dauerte es und die Branvungen 
gingen immer über das Schiff hinweg, ſo daz no 
die Beſatzung, nur aus 2 Mann beſtehend, kaun 
darauf halten konnte; Schanzkleidung und Luken 
ſchlugen fort, das Schiff legte ſich ſtark auf bie 
Seite und die Ladung ſtrömte aus dem Aaume in 
die Set. Eine entſetzliche lange und banze Nacht 
mußten ſich die armen Leute, meiſtens auf der Gaf⸗ 
fel rtitend, auf dem Schiffe halten, und erſt am 
Morgen, um 8% Uhr, wurden fie von den Len ⸗ 


merkt, von wo aus telegraphiſche Nachricht aach 
hier gelangte. Schltun'g wurden nun Boten nach, 
allen Richtungen geſchickt, um Mannſchafun und 


das Rettungsboot „Graf Behzr⸗Negendank“, mit 6 
Pferden beſpannt, der Darßerort⸗Spitze zu, da 
Waſſer von bier aus das Schiff wegen der hoben 
konträren Wellen und der großen Entfernung nicht 
zu erreichen war. Der Transport des Boo zee, bel 
dem unebenen und theilweiſe varchweichten Terrain, 
war ſchwierig; j doch wurden, die Geſahr der 
Schiffbrüchigen erkennend, alle Hinder ulſſe ſchnell bi- 


Artikel. Schli-ßlich beſchuldigt er ihn daun, daß er 


hauſe iſt ein Geſetzentwurf über den Bau von 10 
Bahn von „Stralſund nach Bergen mit Trajel⸗ 
Chauſſern und öffentlichen Wege iſt, ſowert die Auf⸗ 


obne biſondere Entſchadigung für die Dautr des 


der Fran Maria Reede in Bredow erthellt 


ten am Strande und vom Leuchtthurm aus ber, 


Pferde zu beosdera, und ſchon um 9% Ubr jupr, 


— 


rn 


Wiigt, und ſchon um 10 Uhr 5 Minuten ging 
das Rettungobvot am Weſtſtrande zu Waſſer. Wie 
die beiden Schiffbrüchigen, welche die Hoffnung ſchon 
aufgegeben hatten, das Rettungsboot über die hohe 
Weſtdüne kommen und ſomit die nahende Hülfe 
ſahen, fingen fie vor Freude bitterlich an zu wii⸗ 
nen. Das Boot machte ſich ausgezeichnet; zwar 
war es mitunter, trotz der aufmerkſamſten Beobach⸗ 
tung, in der furchtbaren Brandung am Riffe auf 
Augenblicke verſchwunden, um aber immer ſofort 
wieder auſzutauchen und ſich dem Schiffe mehr und 
mehr zu nähern, welches denn auch um 101½ Uhr 


erreicht und die beiden Leute mit ſeemänniſcher Ge⸗ 
ſchicklichkeit glücklich abgeborgen wurden. Nachdem der 
Ste ſomit die faſt ſichere Beute eutriſſen war, eilte 
das Boot mit dem Winde dem hieſigen Nordſtrande 
im, wo die Beſatzung durchnäßt bie auf die Haut, 
die Schiffbrüchigen aber vollſtändig erſtarrt auka⸗ 
men. Leßtere wurden ſchnell in die erſten Häufer 
gebracht und ihnen dort bereitwilligſt trockene Klei⸗ 
bungsftüde und erwärmende Getränke verabreicht, jo 


daß ſich dieſelben bald erholten. 


— Die Antheilſcheinzeichner zur Anklamer Ge⸗ 
werbe - Ausſtellung erhalten jetzt die von ihnen ge⸗ 
leiſteten Einzahlungen, ſewie eine Dividende von 
Ein Beweis, wie brillant die 


42 pCt. ausbezahlt. 
Anklamer Ausſtellung rentirt hat. 


— Am Donnerſtag Abend findet im Wolff⸗ 
ſchen Saale das zweite Symphonie-Kon- 
tert der Königs-Regiments⸗Kapelle, unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn 8. Göttert, ſtatt. Wir 
lenken die Aufmerkſamleit unſerer Leſer auf das⸗ 
ſelbe mit der Bitte, den jungen, talentvollen und 
krebſamen Kapellmeiſter durch zahlreichen Beſuch fei- 
ner Muſtkaufführungen in jeinem lobenswerthen 
Die Kapelle des Königs- 
Regiments wird ſeit dem Wechſel ihres Dirigenten 
vom Publikum etwas ſtiefmütterlich behandelt und 
doch haben die Leistungen dieſes Korps ſeit dem 
Eintritt des Herrn Göttert in ihrer künſtleriſchen 
Die Kapelle ere- 
kuttrt ihre Piecen mit größter Sauberkeit und Prä⸗ 
Am Donnerſtag kommt die Preis-Sym- 


Eifer zu unterſtützen. 


Vollendung bedeutend gewonnen. 


ziſton. 
phontie von Würf zur Aufführung. 


— Die landespollzellichen Beſugniſſe des Staa⸗ 
tes in Bezug auf die durch das Geſetz vom 8. 
Juli 1875 an die Kommunal- und Provinzial- 
verbände übertragenen Staatschauſſeen in Preußen 


find nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. 


Hülfsſenats, vom 4. Oktober d. J., nicht den be⸗ 
züglichen Kommunal- reſp. Provinzialverbänden mit 
übertragen worden, und es find demzufolge die auf 
die übertragenen Chauſſeen bezüglichen gemeinnützigen 
Anordnungen der Verbände, durch welche Privat- 
rechte verletzt werden, nicht als polizeiliche und den 


Rechtsweg ausſchließende anzuſehen. 


— Die verehelichte Arbeiter Erneſtine Wilh. 
Leiske, geb. Scheel, von hier, iſt bereits im 
Jahre 1871 zwei Mal wegen Diebſtahls beſtraft 
worden, hat ſich aber ſeit ditſer Zeit eines weiteren 
Vergehens gegen das Elgenthum nicht zu Schulden 
kommen laſſen; für immer konnte ſie jedoch der 
Als ſie im Dezem⸗ 


Verſuchung nicht widerſtehen. 
ber v. Js. bei einer Händlerin in Torney etwas 


einkaufte und in deren Hausflur einige Wäſcheſtücke 
Später 


hängen ſah, eignete fie ſich dieſelben an. 
wurde der Diebſtahl ermittelt und fie hatte ſich in 
der heutigen Sitzung der Strafkammer des Land- 
gerichts deshalb zu verantworten und wurde zu 3 
Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Die nächſte Verhandlung gegen die Schmidt'⸗ 


ſchen Eheleute wegen ſtrafbaren Eigennutzes muß te 


vertagt werden, weil ein hieſiger Elſenbahn - Bttriebs 


Sekretär, der als Zeuge vorſchrifts mäßig geladen, 
nicht erſchienen war. Gegen denſelben wurde we⸗ 
gen ſeines unentſchuldigten Ausbleibens auf eine 
Geldſtrafe von 20 Mark eventuell 4 Tagen Haft 
erkannt. 

Eine bei der nächſten Verhandlung gefällte 
Entſcheidung it für alle Reſtaurateure von Wich⸗ 
tigkeit. Ein Reſtaurateur hatte in ſeinem Lokal 
einen Stellvertreter eingeſetzt, welcher ihm für jede 
Tonne Bier, welche ausgeſchänkt wurde, einen be⸗ 
ſtimmten Preis zahlen mußte, der höher war, ala 
ihn die Brauerei fordert. Das Verhältniß wurde 
der Polizei gemeldet und der Stellvertreter von die⸗ 
fer auch genehmigt. Troßdem wurde gegen denſel⸗ 
ben wegen Gewerbe⸗Polizei⸗Vergehens Denunziation 
eingereicht. Das Landgericht beſchloß jedoch, des⸗ 
lb die Verfolgung einzustellen. Getzen dieſen Be⸗ 

(uf appellirte die königliche Staatsanwaltſchaft 
1 Erfolg und es wurde die Sache dem Landge⸗ 
zicht zur Hauptverhandlung überwiefen. Der Ge⸗ 


nichtshof erkannte jedoch auch heute auf Frelſpre⸗ 


f mädchen Ottilte Henkelmann dadurch, daß ſie 


chung, indem er annahm, daß ein Reſtaurateur ge- 
etzlich berechtigt jet, einen Stellvertreter einzuſetztn, 
falls gegen letzteren die Polizei keine Einwendung 
macht. In welcher Weiſe Reſtaurateur und Stell⸗ 
vertreter das Verhältniß unter einander regeln, muß 
denſelben ſelbſt überlaſſen bleiben. 

— Am 10. d. M. verunglückte, wie erſt jetzt 
zur Anzeige gebracht if, das in dem Haufe Mön⸗ 
chenſtraße 17 18 in Kondition ſtehende Dienft- 


Abends gegen 7 Uhr auf der Treppe des genann⸗ 
ten Hauſts ſtrauchelte und circa 12 Stufen her⸗ 
abſtel, wodurch fie einen Bruch des rechten Armes 
erlitt. 

— Dem Roſengarten 73 wohnhaften Schuh⸗ 
macher Plath wurden vorgeſtern aus einer Kammer 
mittelſt Einbruchs verſchiedene Wäſcheſtücke im Werthe 
von 30 M. geſtohlen, ohne daß es gelang, den 
Dieb zu ermitteln. 

— Heute beginnt auf der Lindenſtraße der 
Markt mit Weihnachtsbäumen ſeine Pracht zu ent⸗ 
falten und dadurch wird Jeder an das Herannahen 
des Weihnachtsfeſtes immer mehr gemahnt. Die 
hieſtgen Geſchäftsleute haben bis jetzt leider ſeht 


wenig von der Näbe des Feſtes geſpürt, denn in 
den Verkaufsläden faſt aller Branchen herrſcht ſchon 
letzt vollſtändige Weibnachtsſtille und felten dürfte 
der Geſchäftsgang vor Weihnachten ein ſo flauer 
Möge noch 
in der letzten Woche ein Umſchlag erfolgen, damit 
auch die Geſchäftolnhaber in die richtige fröhliche 


geweſen fein, wie in dieſem Jahre. 


Weihnachtsſtimmung verſetzt werden. 


Jahrſtraße herzurichten ſel. 


Eiſenbahnnetzes zu 


ausgebeutet worden wäre. 
Kunemaun in Stettin 


wird. 
Mühlwerke, 
Slederborner, 


worben. 


laſſen. 


wohlthätigen Folgen fein wird. 


zu bewerkſtelligen ſein wird. 
$ Zempelburg, 13. Dezember. 


namentlich Schmuckſachen, entwendet haben. 


Gegend durchſchwärmen. 
Vermifchtes. 


— Ein 


produzirte. 


erfaſſen reſp. herauszuglehen war 


Hülfe gefendet. 


faſſen nicht mehr moglich war. 


nung herauszuzlehen. 


holen laſſen: 
O rühre, rühre nicht daran — — 
An ihr, die einem müden Mann 
Allnächtlich hoch zu Häuplen hängt 
Und ſich in ſeine Träume drängt. 
Vergiß es nicht: für Dich geſchafft 
Hat er bel Tag nach beſter Kraft, 
Nun ruht er aus; rühr' nicht daran! 


O Bon der hinterpommerſchen Grenze, 
12. Dezember. Der Küddowfluß zog bertits viele 
Jahrzehnte die Aufmerkſamkeit der Staatsregierung 
auf ſich, und dem jetzigen Miniſter des Junern, 
Grafen zu Eulenburg, wurde Anfangs der ſechoziger 
Jahre, als derſelbe noch Landrath des Dt.-Kroner 
Kreſſes war, bereits der Auftrag, darüber Bericht 
zu erftatten, wie dieſer Fluß zu einer brauchbaren 
Seither ruhte dieſe 
Angelegenheit, und zwar wandte man von Seiten 
des Staats die Fürſorge ganz und gar dem Aus- 
bau des hinterpommerſchen und weſtpreußlſchen 
Unſere Kreisverbände hatten 
vollauf mit Chauſſeebauten zu thun und da es bel 
uns an ſolchen Privatperſonen mangelt, die außer 
dem erheblichen Kapital die nöthige Einſicht und 
Unternehmungsluſt befigen, die größere Waſſerbauten 
erfordern, ſo glaubte Niemand an die Regulirung 
eines Gewäſſers, deſſen Kraft im Weſlen unſeres 
Vaterlandes ſchon längſt unſtreltig in hohem Maßt 
Es gebührt Herrn 
das Berdienſt, 
in aller Stille ſich einem Unternehmen unterzogen 
in haben, welches höchſt ſegensrriche Folgen haben 
Derſelbe hat zunächſt die drei bedeutenden 
welche an der Küddow liegen, die 
Straßfurter und Tarnowker Mühle, 
wovon die letztere allein eine Waſſerkraft von eln 
paar Hundert Pferdekräften repräſentirt, ſowie das 
Rittergut Bethkenhammer vor Kurzem kaͤuflich er⸗ 
Sodann hat derſelbe bereits mit der Re⸗ 
gulltung des Küddowfluſſes begonnen, einen Kanal 
bet der Tarnowker Mühle angefangen und die er⸗ 
forderlichen Baggerarbeiten in Angriff nehmen 
Natürlich find zu ſolchem Werke Jahre 
nöthig; aber der Anfang iſt gemacht und damlt 
ſehen wir ein industrielles Unternehmen ausführen, 
welches zahlreiche Hände in Thätigkeit verſetzt, nach 
ſeiner Vollendung aber für die ganze Gegend von 
In welcher Welſe 
die unerſchöpfliche Kraft des Fluſſes ausgebeutet 
werden wird und welcherlel induſtrielle Anlagen ge- 
macht werden ſollen, iſt für's Erſte Herrn Küne⸗ 
mann allein bekannt; aber ſo viel ſteht feſt, daß 
die Ausnutzung einer ſo bedeutenden Waſſerkraft 
denſelben in Stand ſetzen wird, jeder Konkurrenz 
zu begegnen, zumal der Transport auf der neu 
einzurichtenden Waſſerſtraße mit unerheblichen Koſten 


Aus dem be⸗ 
nachbarten Dorfe Nichors wurde hier jüngſt ein 
Wagen Zigeuner hergeſchafft und das ganze ſaubere 
Perſonal, Männer, Frauen, Kinder, eingeſperrt. Die 
Bande, welcher es bei dem unheimlichen Wetter 
jedenfalls darum zu thun war, für den Winter im 
Kriminalgefängniſſe Obdach und Nahrung zu finden, 
ſoll am hellen Tage bei einem Beſitzer einen Ein- 
bruch verübt und verſchledene werthvolle Gegenſtände, 


Elend und Verzweiflung ſpiegeln ſich von den 
ßen dieſer unglücklichen Zugvögel, welche trotz der 
ſchärfſten palizellichen Maßregeln immer noch unſere 


ſchrecklicher Auftritt ereignete ſich in 
der Nacht zum Sonntag in einem Bierlokal in der 
Llntenſtraße in Berlin. In dem von Gäſten dicht 
gefüllten Lokal war ein fahrender Künſtler erſchle⸗ 
nen, der ſich vor dem Publikum im „Degenſchlucken“ 
Als er den letzten der kurzen Blech ⸗ 
degen wieder aus ſeinem Schlund herausziehen 
wollte, löſte fi der mit einem Niet an der Klinge 
befeftigte Griff ab und die Klinge rutſchte nun ſo 
tif hinab, daß ſie mit den Händen nicht mehr zu 
Alle Bemühun- 
gen der hülfreich hir zuſpringenden Gäſte waren er⸗ 
folglos und der vor Schmerzen bewußtlos gewoe⸗ 
dene Menſch wurde, faſt dem Erſticken nahe, auf 
ein Billard gelegt und wurde ſofert nach ärztlicher 
Es gelang der vorgerückten Nacht⸗ 
zelt wegen erſt ſehr ſpät, dieſe herbeizuſchaffen, und 
als der Arzt kam, hatte ſich die Klinge jo tief ge⸗ 
ſenkt, daß auch mittelſt der Inſtrumente ihr Er⸗ 
Der Verunglückte 
wurde nun ſchleunigſt vorſichtig nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe am Friedrichshain befördert, wo zu⸗ 
nächſt eine Konſultatlon der ſämmtlichen anweſenden 
Anſtaltsärzte ſtattfand. Die betreffenden Aerzte be⸗ 
ſchloſſen eine ſofortige Operation, da Lebensgefahr 
im Berzuge war. Die Spetſeröhre des Unglück⸗ 
lichen wurde an der linken Seite des Halſes ge⸗ 
öffnet und es gelang nach vielen Anſtrengungen, 
die Klinge zu faſſen und durch die lünſtliche Oeff⸗ 
Der Jongleur iſt zu ſeiner 
weiteren Behandlung im Krankenhauſe verblieben 
— (Die ärztliche Nachtklingel) In dem mit 
liebenswürdigem Humor verfifizisten Büchlein: „Das 
erſte Kind, wie's lacht und ſchreit“ findet ſich fol ⸗ 
gende Mahnung an die Nachtquälgeifter der Aerzte 
— natürlich nur an ſolche, welche oft aus gering⸗ 
fügigen Urſachen zu nachtſchlafender Zeit den Arzt 


Brteuk: es i ein müder Mann! 

Wenn er Dir friſch ſo früh wie ſpät 

Als Helfer treu zur Seite ſteht, 

Wean freundlich er Dir nicht nur ſcheint, 

Nein! Wenn er's ſelber iſt — Dein Freund, 

Dann treib' ihn nicht aus nächt'ger Ruh 

So ohne weilt'res in die Schuh'. 

— rage und Antwort eines Peſſimiſten) 
Der Wunſch? ein Kitzel; die Wohlthätlglelt? eine 
milde Atmoſphäre; der Zufall? ein ſchönes Gau⸗ 
kelſpiel; die Frau? am Morgen eine Blume, am 
Abend eine Freundin; die Mode? eine anfedende 
Krankheit; die Ordnung? der Freund des Hauſes; 
die Nothwendigkeit? eine Macht; bie Leldenſchaft ? 
eine Liebe ohne Flügel; das Lächeln 2 eine günflige 
Borbedeutung ; der Diebſtahl ? eine ohne 
Empfangsbeſcheintgun z; die Gleichheit! der Kirch 
hof; die Geſellſchaft ? eine verdorbene Frucht; die 
Erde? ein Narrenhaus. 

Frankfurt, 9. Dezember. Wie dle Er⸗ 
fahrung noch bei allen Austellungen gezeigt hat, 
find auch für die im Jahre 1881 bierſelbſt ſtatt⸗ 
findende Patent- und Muſterſchuß⸗Ausſtellung die 
Anmeldungen, darunter die hochtntereſſanter Ge⸗ 
genſtände, um fo zahlreicher eingelaufen, je näher 
der Termin der Zulaſſung heranrückte. Von be⸗ 
ſonderer Anziehungskraft werden diejenigen Fabrika⸗ 
tlonezwelge ſein, welche dem Publikum im Betrieb 
vorgeführt werden. Hierher gehören außer den be⸗ 
reits genannten Schuhwaaren - und Zündholzfa⸗ 
briken auch die Chokolade-, Nudel, Hanbſchuh⸗, 
Schrauben-, Elsfabrikatlon, eine Fabrik ven Kaffte⸗ 
bräparaten, eine Tapeten, Gammet- und Geiber- 
Färberei, eine vollſtändlge Typengießerei sc. Alle 
diefe Industrien werden vor den Augen des Pu⸗ 
blikums produziren und ihre paſſenden Fabrilate 
zum Verkauf bringen. Die elektriſche Elſenbal n 
und den elektriſchen Aufzug haben wir bereits er- 
wähnt. Nicht weniger anziehend wird ohne Zwei⸗ 
fel eine künſtliche Eisbahn fein, welche in dem 
für die Ausſtellung gepachteten Skating Rink her⸗ 
geſtellt und unterhalten wird, fo daß Groß und 
Klein das Vergnügen haben werden, im Hochſom⸗ 
mer auf Eisſchlittſchuhen ſich dem Sport des 
Schliitſchuhlaufens hinzugeben. Vermittelſt einer 
künſtlichen Abkühlung ſoll im Skating-Rink ſelbſt 
eine Temperatur von nicht über 14 Grad R. herr⸗ 
ſchen. Dergleichen in Amerika und London be⸗ 
kannte Eisbahnen waren ſeither auf dem Kontinent 
noch nicht eingerichtet worden. Hervorheben wollen 
wir heute noch eine große Sternwarte mit einem 
koloſſalen Refraktor, einem Inſtrument von ſolcher 
Größe, daß der Linſendurchmeſſer deſſelben den der 
Berliner Sternwarte weſentlich übertrifft. Dieſes 
Rleſen⸗FJernrohr wird bei Tag und bei Abend dem 
Publikum zur Beobachtung des ſüdlichen Him⸗ 
meld zur Verfügung ſtehen und wird ein Sachver⸗ 
ſtändiger die gewünſchte Auskunft erthellen. 

— Unter der Menge von Fachheitſchriften, 
deren Exlſtenz den Intereſſenten zu einem wichtigen 
Hülfsmittel geworden, iſt das in Frankfurt a. M 
wöchentlich erſcheinende „Allgemeine Bör⸗ 
jen- und Verlooſungsblatt“ beſonders 
erwähnenswerth. In dem zweijährigen Beſtehen hat 
es der Herausgeber verſtanden, ſeine Leſer durch den 
gediegenen und reichen Inhalt feines Blattes vor 
Verluſten zu ſchützen und ihnen ein zuverläſſiger 
Führer in dem Labyrinthe der Börſe zu werden. 


Kunſt und Literatur. 

Spanien. In Schilderungen von Th. Si. 
mon. Reich illuſtrirt von Prof. Alexander Wag⸗ 
ner in München. 

Die Schöpfer dieſes in der deutſchen Kunſt 
cpochemachenden Prachtwerkes haben den ſeither be⸗ 
tretenen Weg des glatten, ſtets etwas marinirten 
und naturunwahren Holzſchnittes verlaſſen und wan⸗ 
deln ihre eigenen Pfade. Diefe find ihnen gewiſſer⸗ 
maßen durch die Natur, Klima, Nationalität des 
Wunderlandes jenſelts der Pyrenäen vorgeſchrieben. 
Wenn es die Kunſt als ihre hochſte Aufgabe er- 
kennt, die Natur mit möͤglichſter Treue wiederzuge⸗ 
ben, jo hat das Pactel'ſche Werk über Spanien 
ſeine Beſtimmung in jeder Beztehung und vollkom⸗ 
men erfüllt. Die wahrhaft gental entworfenen 
Zeichnungen Wagners ſplegeln die Charakteriſtlk der 
Volkstypen mit derſelben Treue, wie die Elgenthüm⸗ 
lichkeiten jener wunderbaren ſpantſchen Natur ab. 
Welchts Leben, welche Bewegung, welche Wahrh it 
liegt in dieſen beinahe aufregenden Kompoſillonen! 
Die ganze Gluth der Sonne ruht auf ihnen; der 
tiefſte Schatten lietzt neben dem höchſten Licht. Wer 
das Land kennt, wird zugeben müſſen, daß dieſe 
künſtleriſche Konzeption eine höchſt e 

] 
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Landwirthſchaftlicher Franenkalender für 
1881. Berlin, Wiegandt, Hempel und Parey. 
Die geehrten Leſer machen wir anf dieſen allerlieb⸗ 
fen Kalender aufmerkſam, der für Milch. Butter, 
Käfe, Brod, Vorrätte, Federvieh, Eier, Seife, Wä⸗ 
ſche elgne Rechnungen enthält und der Dame des 
Hauſes als vollſtändiges Wirtbſchaftobuch und No- 
tiubuch dienen kann. Das Buch iſt in jeder Be⸗ 
gie ung praktiſch und empfehlenswerth. 279] 

Hinnerk Broderſen von Robert Geißler. 
Verlag Oinſtorff ſche Hofbuchhandlung in Wismar. 

Der Held dieſes Gedichtes iſt vie Reckengeſtalt 
eines frleſiſchen Strandvogtes Hinnerk Broderſen, 
der, vom Berhängnig und. feinen mächtigen Impul- 
ſen getrieben, kämpfend in Mitten der mit ſchreck 
licher Nothwendigkeit ſich häufenden tragiſchen Kon⸗ 
flifte ſteht, bis er enplich, der Letzte ſeines Stammes, 
ſein Grab in der tojenden Brandung feiner. Hallig 
findet. Das Buch if in markiger Sprache geſchrie⸗ 
ben und giebt Zeugniß von einer urwüchſigen Ge⸗ 
ſtaltungekraft. — Durch Vorleſen namentlich von 
ergreifender Wirkung, dürfte dieſes Gedicht ſich bald 
ebenſo einbürgern, wie das in welteſten Kreiſen vir⸗ 


breitete Gedicht „Eng Arden“ von Teunyſon, zu 
dem es in vieler Beziehung ein Gegenſtück bildet. 
Die Ausſtattung iſt eine ſehr elegante und geſchmack⸗ 
volle und der Preis von 3 Mark muß ein billiger 
genannt werden 

Es empfiehlt ſich das Buch zu Weihnachts ge⸗ 
ſchenken. [302] 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kaſſel, 14. Dezember. Geſtern iſt in Berlin 
zwiſchen den Bevollmächtigten der preußlſchen Staats ⸗ 
regierung, Geheimrath Rüdorff und Legationsrath 
v. Richthofen, einerſeits und den Bevollmüͤchtigten 
der Landgrafen und Prinzen von Heſſen⸗Phillpps⸗ 
thal⸗Barchfeld, Rechtsanwalten Renner und Lay⸗ 
mann andererſeits ein Vertrag über das kurheſſiſcht 
Ildelkommiß nebſt einer Anlage und Schlußprotokoll 
unterzeichnet worden. Dle Prinzen verzichten auf 
ihre Anſprüche auf das Fireikommiß und erhalten 
Jahresrenten und mehrere Schlöſſer. 

Darmſtadt, 14. Dezember. Die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin beſuchte Vormittags die Grabſtätte der 
Großherzogin Alice auf Roſenhöhe und wohnte Nach⸗ 
mittage der Gedächtutßfeter für dieſelbe im Aliten⸗ 
hoſpitale bei. 

Wien, 14 Dezember. Der deutſche Botſchaf⸗ 
ter Graf Haßfeld iſt hier eingetroffen. Derſelbe 
wird einige Tage hier verweilen und dann die Reiſe 
nach Berlin fortſetzen 

Wien, 14 Deſember. In der heutigen Sitzung 
des Gemeinderaths gelangte ein Schreiben des Mi- 
niſterpräſtdenten Grafen Taaffe zur Verleſung, in 
welchem derſelbe mitthellte, daß der Kalſer anläßlich 
der Erörterungen über cinen von der Kommune 
Wien bei der Vermählungsfeler des Kronprinzen im 
Opernhauſe zu gebenden Feſtball denſelben ablehnt 
und erſucht, die Koſten hierfür den Armen Wiens 
zuzuwenden, welchen er wie der Kronprinz noch je 
20,000 fl. ſpenden werde. 

Brüſſel, 14. Dezember. Bei der Probefahrt 
eines Elſenbahnzuges zwiſchen Oſtende und Alx⸗ 
Chapelle entgleiſte der raſchfahrende Train in der 
Nähe von Verviers. Der dienſtthuende Ingenieur 
ſprang von der Lokomotive, brach dabei beide Schen 
Tel und ſtarb kurz darauf. Weiteres Unglück iſt 
nicht zu beklagen. 

Paris, 14 Dezember. In der Vorſtadt Belle⸗ 
ville, dem Hauptſitz der Radikalen, nennt man jetzt 
Henri Rochefort nur noch „einen entlarven Spion.“ 
Eine große Verſammlung ſoll morgen Abend in 
Belltville stattfinden. Drei Rednerinnen, darunter 
Loutiſe Michel, werden dabei debüttren. 

Die Deputirtenkammer berieth heute den Antrag 
des Deputirten Raſpail bitreffend die Veräußerung 
der Krondiamanten und ſcetzte die Berathung des 
Geſetzeutwurfs betreffend den obligatoriſchen Primär⸗ 
Unterricht fort. In der Sitzung des Senats wurde 
von dem Finanzmiuiſter Magnin das Einnahme⸗ 
budget vorgelegt. 

London, 14. Dezember. Dem heute Nach⸗ 
mittag 2¼ Uhr ſtatigehabten Mintſterrathe wohn | 
ten wiederum ſammtliche Miniſter bei. 

Ein Befehl zur Entjendung weilerer Truppen 
nach Irland iſt noch nicht erlaſſen worden, indeß 
würden erforderlichen Falls Verſtärkungen von 4000 
bis 5000 Mann faſt unverzüglich abgeſendet wer⸗ 
den können. 

London, 14. Dezember. Morgen findet in 
Windſor ein Kabinetsrath unter dem Vorſitze der 
Königin ſtatt. 

Der Oberſekretär für Irland, Forſter, hat heute 
Vormittag eine lange Unterredung mit Gladſtone 
gehabt. 

Dilke iſt heute nach Frankreich abgerelſt. 

Bukareſt, 14. Dezember. Der Miniſter Bra⸗ 
tano wurde heute Abend beim Verlaſſen der De- 
putirtenkammer von einem mit einem Küchenmeſſer 
bewaffneten Individuum überfallen und verwundet. 
Der Stoß war gegen das Herz des Miniſters ge⸗ 
richtet, Bratiano parirte den Stoß und erhielt nur 
eine leichte Wunde im Geſicht an der linken Wange. 
Der Attentäter wurde von Bratiano ſelbſt feſtge 
halten, bis Hülfe herbelkam. Derſelbe iſt ein un- 
tergeordneter Beamter des Finanz miniſterlums und 
{ft nach ſeiner eigenen Angabe Mitglied der Ber- 
ſchwörung, welche Bratiano bereits vor einiger Zeit 
ſcriftlich mit dem Tode bedroht hat. Von 50 
Birſchworenen wurde er durch das Loos zur Aus⸗ 
ührung des Mordanſchlages beſtimmt. Die Auf- 
regung in der Stadt iſt ſehr groß. Die Unterſu⸗ 
chung iſt eingeleitet. 

Bukateſt, 14. Dezember. Anderwelte Mei- 
dung. Als Minifter-Präfldent Bratiano heute den 
Sitzungsſael der Deputirtenkammer verlaſſen hatte, 
wurde er von einem Individuum Namens Petraru 
mit einem Meſſer angegriffen. Bratlano faßte den 
Angreifenden an den Arm, jo daß das Meſſer durch 
die Kleider bis zu der Bruſtgegend drang. Bra⸗ 
tiano rang einige Sekunden mit dem ziemlich kräf⸗ 
tigen Mörder und wurde dabel am Kopfe und Arme 
leicht verwundet. Der Deputtite Goga eilte zue 
Hülfe herbei und verſetzte dem Mörder mit einem 
Stock einen Schlag auf den Kopf, wobet das Meſ⸗ 
fer auf den Boden fiel. Der Mörder wurde von 
mehreren Deputirten und dem Hutſſter der Kammer 
feftgenommen. Die Wunde Bratians’s wird von 
den Aerzten für nicht bedenklich erllärt. Das Mej- 
fer. hat eine neue Klinge, if zwanzig Centimeter 
lang und war mit Blut befleckt. Brattano jelbi 
hofft morgen ſeine amtliche Thätigkeit fortſetzen zu 
können. 

Petersburg, 14. Dezember. Herr Krupp jun, 
aus Eſſen, welcher, von einem feiner Direktoren be- 
gleitet, bereits ſeit Anfang voriger Woche hier weilt, 
murde heute vom Kalſer Alexander perſönlich em⸗ 
pfangen. 

Der ruſſiſche Botſchafter in Wien, v. Oubril, 
iſt heute Abend hier eingetroffen. 


